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Das Altern kann der arbeitende Mensch
nicht verhindern, mehr oder weniger auch
nicht das Abnehmen seiner Lebenskräfte.
Er braucht zwar hierüber nicht allzu be-
trübt zu sein, denn er hat mit den Jahren
Erfahrung, Weisheit und Geschicklichkeit
erwerben können. Dies alles wird ihm hei-
fen, die abnehmenden Kräfte zu ersetzen,
so dass die eigentliche Leistung eines er-
fahrenen Mannes den jugendlichen Drauf-
gänger womöglich noch übertreffen kann.
Selbst in der Technik sind es nicht nur die
vorhandenen Kräfte, sondern deren ge-
schickte Auswertung, die das Erfolgspo-
tential auf die Höhe bringen kann.

Da sich alle Verstösse gegen biologische
Gesetzmässigkeiten mit der Zeit rächen,
ja sogar bitter rächen können, hüte man
sich vor übergrosser Verausgabung der
Kräfte, die zu völliger Erschöpfung füh-
ren können. Dies kann sich in der Erfül-
lung unserer beruflichen Pflichten erge-
ben oder auch durch sportliche Leistun-
gen, die sich nicht nach den vorhandenen
Kräften richten. Die Gefahr, sich zu gros-
sen Anstrengungen auszusetzen, liegt bei
jungen Leuten zur Zeit wohl eher im
Sport als in der Ausübung beruflicher
Aufgaben.

Gespritzte Trauben
Die Traube ist eine wunderbare Frucht,
mit deren Hilfe man schon im Altertum
Kuren durchführte und viele böse Krank-
heiten heilte. Es gibt aus glaubwürdigen
Quellen Berichte, die heute behaupten,
dass in gewissen Fällen dadurch selbst
Krebs zum Stillstand, ja sogar zur Hei-
lung gebracht worden sei.
Sicher ist, dass die Weintraube schon in
biblischen Zeiten als Nahrungs- und Heil-
mittel in hohem Ansehen stand. Skulp-
turen an alten Synagogen, wie auch an
heidnischen Tempelbauten zeigen, dass
die Weintrauben immer wieder als Sym-
bol für die kostbaren Gaben der Natur
Verwendung fanden. Im Nahen Osten
kann man dies jetzt noch an Tempelrui-
nen, die einst dem Baal und anderen heid-
nischen Göttern geweiht waren, feststel-
len.
Die Trauben gehören zu den wertvollsten
Früchten, da sie eine reiche Fülle an
leicht assimilierbaren Mineralbestand-
teilen enthalten, wie auch den vorzügli-
chen Traubenzucker. Auch der aus ihnen
gewonnene Traubensaft weist diese Vor-
züge auf. Aus diesem Grund erscheint es
vielen Menschen unverständlich, dass sie
die Trauben oder deren Saft einfach nicht
ohne Störungen im Darm gemessen kön-
nen, ja dass dadurch sogar Durchfall ein-
treten kann. Bei mir löst der erwähnte
Genuss in der Regel eine zu starke Darm-

tätigkeit oder auch andere Störungen, wie
unangenehme Gärungen aus.

Vermutliche Ursachen

Diese Beobachtung hat mich veranlasst,
der Angelegenheit nachzugehen, und ver-
schiedene Erfahrungen haben meine Ver-
mutungen bestätigt. Meine eigenen Trau-
ben kann ich ohne jegliche Störungen ge-
niessen. Sobald ich aber fremde Früchte
esse, mögen diese nun aus italienischen,
französischen oder schweizerischen
Pflanzungen stammen, immer wieder
konnte ich Störungen beobachten. Die
Versuche, die ich deshalb immer wieder
durchführte, bewiesen mir eindeutig, dass
meine eigenen, ungespritzten Trauben
keine Störungen verursachen, sondern
dass mir der Genuss der fremden Trau-
ben diese regelmässig auslösten, weshalb
ich wohl mit Recht schlussfolgerte, dass
die Spritzmittel die Störungen hervorru-
fen. In der Regel kann man bei gekauften
Trauben die Spritzflecken, die den Trau-
benbeeren anhaften, gut wahrnehmen,
vor allem, wenn es sich um die blaugrü-
nen Flecken vom Kupfervitriol handelt.
Leider lassen sich die Spritzmittel durch
Untertauchen in Wasser nicht ohne wei-
teres entfernen. Wohl wird man sie in
nassem Zustande weniger gewahr, sobald
die Traubenbeeren aber wieder trocken
sind, kann man die Flecken erneut fest-
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stellen. Wenn sie so leicht zu beseitigen
wären, könnte sie ja bereits der Regen
wegschwemmen, dadurch die Trauben-
beeren reinigen und die Vergiftungsgefahr
beseitigen. Leider enthalten die meisten
Spritzbrühen aber ein Haftmittel, das ver-
hindern soll, dass sich die Brühe durch
den Regen abspülen lässt.
Nicht jeder Mensch ist auf Gifte gleich
empfindlich, weshalb auch nicht jeder auf
Spritzmittel gleich anspricht. Es gibt Men-
sehen, die dadurch keine akuten Schädi-

gungen oder Reaktionen feststellen kön-
nen. Aber man ist auch bei ihnen nicht
sicher, ob diese Spritzmittel nicht später
doch zu einem chronischen Leiden beitra-
gen. Wir glauben Anhaltspunkte zu ha-
ben, und es scheint, dass wir dabei nicht
fehlgehen, wenn wir alle Gifte von Spritz-
mittein, Konservierungsmitteln, wie auch

von chemisch zusammengesetzten Medi-
kamenten als Zellgifte bezeichnen, die
auch bei der Entstehung von Krebs stark
mitbeteiligt sein können. Soweit es prak-
tisch irgendwie möglich ist, sollte man
sich aus diesem Grunde unbedingt all die-
ser Gifte zu enthalten suchen. Biologische
Bewirtschaftung der Gemüse- und Obst-
kulturen ist deshalb ein Gebiet, das in Zu-
kunft unbedingt seine Lösung finden
muss. Da aber die heutigen Verhältnisse
den Beweis liefern, dass der bequemere
Weg des Giftspritzens den Vorzug erhält,
ist die Lösung erst jener Generation mög-
lieh, die nicht mehr einer naturentfremde-
ten Weltordnung unterstellt ist, sondern
mit einer solchen rechnen kann, die er-
neut die göttlichen Naturgesetze achtet
und daher in Harmonie mit ihnen sein
wird.

Ein koreanisches Wundermittel
Als ich mit einem lieben Freunde, dem
koreanischen Arzt Dr. med. Kee, ausser-
halb Seoul, im Hotel Walkers Hill auf
dem Balkon meines Zimmers sass, hatte
ich diesem viele Fragen zu beantworten,
denn er wollte möglichst genaue Auskunft
über die schweizerische Volksheilkunde
haben. Er machte mich dann seinerseits
mit der Tatsache bekannt, dass die kore-
anische Volksheilkunde viele alte Über-
lieferungen und Erfahrungen in sich ber-

ge. Erfreulicherweise konnte er mir be-

stätigen, dass diese noch heute vom ko-
reanischen Arzt in der Praxis angewendet
und als gut befunden werden. Zwar sind
auch in Korea nicht mehr alle Ärzte dafür
ganzherzig eingestellt, wohl aber sein Va-
ter, von dem er mir berichtete, dass er
ein grosser Arzt sei und als Buddhist das

Erfahrungsgut der Vorfahren zu achten
wisse. Obwohl mein Freund selbst über-
zeugter Christ geworden ist und eine be-

jahende Einstellung zu vielen westlichen
Wissenszweigen und Kulturgütern pflegt,
weiss auch er genau, dass uns die Natur
mehr Geheimnisse offenbaren kann und
uns mehr Nützliches für Leben und Ge-
sundheit zu geben vermag, als dies der

Chemie und Technik möglich ist. Wäh-
rend er sich mit mir unterhielt, schaute
er nachdenklich auf den unter uns dahin-
fliessenden Fluss hinab. Sein Blick ver-
folgte dessen Lauf bis weit hinauf in die
Berge. Da er sehr an seiner koreanischen
Heimat hängt, beglückte es ihn ganz be-
sonders, dass er auch bei einem Vertreter
des Westens für alte chinesische und ko-
reanische Heilmethoden und Heilmittel
lebhaftes Interesse fand.

Ginsengwurzeln

Natürlich kamen wir unter anderem auch
auf die Ginsengwurzel zu sprechen und
ich erfuhr über diese eigenartige Pflanze
einige Einzelheiten, die mir sehr wertvoll
waren. In Korea wird sie wie ein Wun-
dermittel verehrt. Selbst mein Freund
greift gerne zu ihr, da sie ihm, besonders
wenn er angestrengt aibeiten muss, je-
weils wertvolle Dienste leistet. Es gibt
rote und weisse Ginsengarten, doch nicht
jede wirkt gleich gut, denn es kommt auf
den Standort der Pflanze an und wie alt
die Wurzel ist. Kultivierte Pflanzen besit-
zen nicht die gleiche Kraft wie solche,
die in den Bergen wild aufwachsen kön-
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